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        Mackenzie

      

      

      Ich hasse Bullen.

      Das tue ich wirklich. Besonders hier. Man weiß nie, auf wessen Gehaltsliste sie tatsächlich stehen. Mein Kontakt zu ihnen in den letzten sechs Monaten hat meine Meinung über sie nicht gerade verbessert.

      Verdammte Bullen.

      Sie werden mir nicht weiterhelfen. Als ich eine Person als vermisst meldete, schauten sie sich kaum die Einzelheiten an. Rückmeldungen? Keine. Jedes Mal, wenn sie mich am Bahnhof sehen, rollen sie mit ihren verdammten Augen. Sie geben einen Scheiß darauf, dass eine Frau mit einem fragwürdigen Ruf verschwunden ist. Genau wie Tausende von anderen in diesem Land wurde sie in ein schwarzes Loch gesaugt, und man hat nie wieder etwas von ihr gesehen oder gehört. Ihre Familien und Freunde sind der Gnade eines Systems ausgeliefert, das Ermittlungsstunden danach aufteilt, wessen Foto in der Zeitung am schönsten aussieht oder wer am lautesten nach den Medien schreit. Talia hat niemanden, der für sie schreit. Nur mich. Und das bedeutet, dass es an mir liegt, herauszufinden, was mit ihr passiert ist.

      Es war dieselbe Geschichte mit meinem Vater. Es war ihnen egal, dass er brutal ermordet wurde. Er verdiente es, weil er ein unbekannter Boxer war, der im Untergrund kämpfte. Er verkehrte mit schlechten Menschen, und deshalb bekam er seine gerechte Strafe. So gehen die Bullen in dieser Stadt mit den Dingen um. So gingen sie mit dem Tod meines Vaters und dem dreizehnjährigen Kind um, das er zurückgelassen hatte. Sie fegen solche Sachen unter den Teppich und schließen die Akte, auch wenn der Fall nicht abgeschlossen ist.

      Damals war ich noch ein Kind, also hatte ich nichts zu sagen. Aber jetzt bin ich erwachsen – bin reife 22 Jahre –, und ich werde verdammt sein, wenn ich das noch einmal zulasse. In den letzten neun Jahren wurde eine Frau mit einem Herzen aus Stahl geschmiedet. Diesmal werde ich nicht zurückweichen. Was auch immer nötig sein wird, um sie zu finden, ich werde es tun. Das ist für mich persönlicher, als es jemals für einen dieser Büroaffen sein wird.

      Deshalb sitze ich jetzt in diesem Büro einer armen Seele, die für das FBI arbeitet. Eigentlich sind diese Roboter auch nur überbezahlte Polizisten. Dennoch tut mir diese Dame leid, die mir jetzt gegenübersitzt. Agent Cameron ist ihr Name – wie das Namensschild und die verschiedenen anderen Papiere auf ihrem Schreibtisch bezeugen. Es gibt immer Hinweise auf das Innenleben von Menschen, wenn man genau hinschaut. Und Frau Camerons Büro erzählt mir, dass sie sich wichtig fühlen will. Sie hat diesem Job wahrscheinlich ihre besten Jahre geopfert. Aber sie sitzt in einem Büro fest, in dem sie Papiere bearbeiten muss, und dieses verdammte Namensschild ist alles, was sie als Karriere vorweisen kann.

      Bittere Linien sind in ihr übermüdetes Gesicht eingeätzt. Sie sieht nicht so aus, als hätte sie in ihrem ganzen Leben auch nur an einem einzigen Tag Spaß gehabt. Aber andererseits … habe ich das? Vielleicht ist es das, was mich an ihr stört. Ich sehe ein wenig von mir selbst in ihren Augen. Eine trostlose Zukunft, ein absolutes Nichts, nur mit meinen Katzen, zu denen ich am Ende des Tages nach Hause gehen kann.

      Ich stelle mir vor, dass diese Frau viele davon hat. Ihr glanzloses rotes Haar hat immer noch den Stil der 80er Jahre, und ihr grauer Anzug unterstreicht nur ihren hellen Teint. Sie schiebt ihre Brille den Nasenrücken hoch und nimmt einen Schluck aus einem Becher, der beweist, dass sie in Disneyland war. Wenigstens etwas.

      »Schauen Sie, ähm …« Sie blickt auf den Papierkram vor sich herab, um meinen Namen zu suchen. Den gleichen Namen, den ich ihr schon zweimal gesagt habe.

      »Mackenzie«, wiederhole ich.

      »Ja, Mackenzie.« Sie richtet sich auf und seufzt. »Ich verstehe Ihre Frustrationen. Wirklich, das tue ich. Ich weiß, dass es vielleicht nicht so aussieht, aber die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen. Ich kann Ihnen versprechen, dass sich darum gekümmert wird.«

      Wut kocht in mir wie Lava, die überzulaufen und alles um mich herum jeden Moment zu zerstören droht. Ich schwöre, diese Arschlöcher sind darauf programmiert, immer wieder dasselbe zu sagen. Und ich bin es leid, diese alte Leier immer wieder zu hören. Mein ganzes Leben lang haben sie mir diesen Mist mit dem Löffel gefüttert. Betreuer, Sozialarbeiter, Polizisten und alle anderen haben mir gesagt, dass sie wissen, was das Beste ist. Ich habe so sehr gegen das System gekämpft, dass ich kaum noch die Energie habe, das auch weiterhin zu tun.

      Das ist es, was sie wollen. Sie wollen, dass ich nach Hause gehe und aufgebe. Sie gehen davon aus, dass der Schmerz irgendwann verblassen wird, wenn die Monate vergehen und sich in Jahre verwandeln, und dass ich einfach vergessen werde, dass sie jemals existiert hat. Aber das wird nicht passieren. Ich werde sie nicht aufgeben, niemals.

      Ich atme tief durch und schiebe das abgenutzte Foto über den Schreibtisch. Eine Aufnahme in einem der seltenen, ungestellten Momente im Passfotoformat. Talia lächelt und blickt mit den reinsten Augen über ihre Schulter, die ich je gesehen habe. Sie hat ehrlich gesagt nie viel gelächelt. Zu viele Dämonen. Aber ich habe dieses eine Foto, und das ist etwas, was ich immer geschätzt habe. Ich will, dass sie wissen, dass sie eine echte Person war, mit echten Gefühlen. Außerdem, wenn es eine Sache gibt, die ich aus meinen Nachforschungen gelernt habe, ist es, dass die Nachrichtenagenturen es lieben, von Mädchen mit einem hübschen Lächeln zu berichten.

      »Sehen Sie sich nur ihr Gesicht an«, flehe ich. »Sehen Sie sich dieses Mädchen an. Nicht ihr Aktenzeichen, sondern ihr Gesicht. Sie ist keine Straßennutte, kein Callgirl oder was auch immer zur Hölle es ist, von dem man denkt, dass es sie weniger wichtig macht. Sie nimmt keine Drogen, und sie ist keine Kriminelle. Ihr Name ist Talia Parker.«

      Meine Lippe zittert, aber ich mache weiter. Ich bin keine Heulsuse. Wenn mein Vater hier wäre, würde er mir sagen, dass ich mich zusammenreißen soll. Emotionen sind ein Luxus, den sich die Wilders nicht leisten können. Diese Philosophie ist auch in unsere Beziehung eingeflossen, hat sie gefärbt oder geprägt, je nachdem, wie man es betrachtet. Er sagte mir, ich solle nicht weinen, also tat ich es nicht. Er sagte mir, ich solle für niemanden Gefühle entwickeln, also tat ich es nicht. Ich zertrampelte alles und schloss es tief in mir ein. Ehrlich gesagt, fühle ich zu viel. Aber das würde man nicht von mir denken. Niemand tut das.

      Weil ich mich immer unter Kontrolle habe.

      So wie Agent Cameron mich im Moment ansieht, würde man meinen, ich sei hysterisch. Es ist mir egal, was sie denkt. Ich muss nur zu ihr durchdringen.

      »Wir sind zusammen in einer Pflegefamilie aufgewachsen.« Ein ersticktes Lachen bricht aus meiner Brust aus. »Ich weiß, das ist so ein Klischee, oder?«

      Meine Stimme ist jetzt wahnsinnig, ebenso wie Agent Camerons Augen, als sie sieht, wie ich aus dem Gleichgewicht gerate. Ich mache trotzdem weiter.

      »Wenn Sie ihre Akte gelesen haben, dann wissen Sie es schon. Sie wissen, dass sie bereits einmal durch das Netz geschlüpft ist. Bitte …«

      Ich muss Agent Cameron zugestehen, dass sie Talias Gesicht tatsächlich anschaut. Sie betrachtet es eindringlich, mindestens eine gute Minute lang. Diese kleine freundliche Geste bewirkt, dass ich mich besser fühle. Die meisten anderen konnten nicht einmal das tun.

      »Sie ist ein sehr hübsches Mädchen.« Agent Cameron räuspert sich und schiebt das Foto zurück zu mir. »Und wenn wir noch etwas finden, verspreche ich Ihnen, wir melden uns, Miss Wilder.«

      Die Wände beginnen mich einzuschließen. Alles verblasst, schrumpft und verdichtet sich. Ich will schreien. Etwas schlagen. Mich wie eine komplette Verrückte benehmen. Ich will dieses lahme Büro auseinandernehmen und ihr Namensschild in den Boden stampfen.

      Stattdessen atme ich noch einmal durch. Das würde meinem Fall nicht helfen.

      »Was ist mit den Beweisen, die ich Ihnen mitgebracht habe?«, frage ich.

      Agent Cameron runzelt die Stirn und blättert durch Talias Kontoauszüge und alle Informationen, die ich bisher sammeln konnte, was nicht gerade viel ist. Ich greife nach Strohhalmen. Das weiß ich.

      »Das sind nicht gerade Beweise«, sagt sie. »All das beweist, dass sie alle zwei Wochen Bareinzahlungen auf ihr Bankkonto getätigt hat. Ohne einen Scheck haben wir keine Möglichkeit, herauszufinden, woher das Geld stammt.«

      »Es ist von ihnen.« Ich balle meine Hände zu Fäusten. »Ich bin mir ganz sicher.«

      Ihre Lippen werden schmal, und ich weiß, dass sie mich jede Minute rauswerfen wird.

      »Was ist mit den anderen Mädchen?«, hake ich nach. »Finden Sie es nicht seltsam, dass die Vermisstenfälle in diesem Gebiet im letzten Jahr zugenommen haben? Alle sind junge, hübsche Mädchen. Sie müssen doch irgendwohin verschwinden.«

      »Ich kann Ihnen versichern, dass alle unsere besten Beamten das gerade untersuchen«, sagt sie. »Aber im Moment gibt es keine Verbindung von diesen ganzen Mädchen zum Slainte. Deine Freundin ist die Einzige, die überhaupt Verbindungen zum Club hatte, wenn das, was du sagst, wahr ist, und trotzdem gibt es keinen Beweis dafür.«

      »Schicken Sie einen Undercover-Beamten«, dränge ich. »Dann werden Sie es sehen. Sie werden herausfinden, was dort wirklich vor sich geht.«

      »Wir haben keine Ressourcen für so etwas«, sagt sie. »Und ohne Beweise sind uns die Hände gebunden.«

      Beweise.

      Darauf läuft es letztendlich immer hinaus. Natürlich werden sie keine Beweise hinterlassen. Sie sind die beschissene Mafia. Was erwarten diese Leute, ein riesiges Neonschild, das besagt, dass sie hier illegale Geschäfte machen? Ich bin mir sicher, das FBI ist sich dessen bereits bewusst. Jeder in dieser Stadt ist das. Aber genau das ist das Problem. Man weiß nie, welches dieser Arschlöcher in ihrem Team ist.

      Ich klopfe mit dem Fuß auf den Boden, und meine Augen schießen so nervös durch das Büro wie die eines Junkies. Ich hasse diese Enge. Diese grauen Wände und den Geruch von recycelter Luft. Beweise. Woher kann ich noch Beweise bekommen?

      Meine Augen suchen den Blickkontakt zu Agent Cameron, und ich mache meinen bis jetzt kühnsten Vorschlag.

      »Schicken Sie mich dorthin«, sage ich. »Ich werde undercover gehen. Sie brauchen mich nicht zu bezahlen. Sie können einfach als Verbindungsperson agieren, oder wie zum Teufel Sie es auch immer nennen.«

      Sie presst ihre Lippen zusammen und schließt kurz die Augen.

      »Wir würden so etwas niemals genehmigen, Miss Wilder«, sagt sie bestimmt. »Also bitte kommen Sie nicht auf dumme Gedanken.«

      Sie schnappt sich die obligatorische weiße Visitenkarte, mit der sie mich wegschicken wird, und steht auf. Ich spiele mit, weil es klar ist, dass ich hier keine Hilfe erwarten kann.

      »Wenn Ihnen noch etwas einfällt, was dem Fall weiterhelfen könnte, können Sie diese Nummer anrufen«, bietet sie an.

      Ich nehme die Karte und zerknittere sie in meiner Faust, während ich ihr ein eisiges Lächeln schenke.

      »Danke für Ihre Zeit«, sage ich ihr.

      Als ich aus der Tür gehe und mich in ein Taxi setze, komme ich zu meinen eigenen Schlussfolgerungen. Agent Cameron hat Unrecht. Und da, auf dem knarzenden Vinyl mit einem Taxifahrer, der nach Salami riecht, finde ich ein Lächeln in der Tristesse. Denn ob sie es gutheißt oder nicht, ich denke, meine Idee könnte funktionieren. Tatsächlich denke ich, dass es die verdammt intelligenteste Idee ist, die ich seit sechs Monaten hatte.
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      Die Stadt Boston ist wie ausgewaschen, und der Himmel eine graue Decke. Ein irischer Abschied für den Großvater, den ich nie wirklich kennenlernen durfte.

      Einer nach dem anderen kommen die Jungs nach vorn, um ihre Abschiedsworte zu sprechen. Niall und Ronan bleiben an meiner Seite, schweigend. Die Beileidsbekundungen werden leise gesprochen, von der Herbstbrise mitgerissen und kaum gehört. Meine Knochen sind schwer, die Kleidung ist durchnässt, und alles, was bleibt, ist die Frische einer Luft, wie sie nur nach einem Sturm kommt.

      Endlich sind sie weg.

      Als ich an der Reihe bin und über seinem Sarg stehe, finde ich, wie es oft der Fall ist, keine Worte. Keiner von uns beiden fand jemals die richtigen Worte für den anderen, als er noch hier auf Erden war. Was würden sie jetzt nützen?

      Die weiße Lilie in meiner Hand verwelkt vor meinen Augen. Abgesehen von mir war Carrick der letzte verbliebene Crow. Seine letzten Wünsche lasten schwer auf meiner Seele. Die Last, ihn stolz zu machen, sein Vermächtnis und seine Blutlinie fortzusetzen. Wie könnte ich einem sterbenden Mann seine letzte Hoffnung verweigern, die zwischen blutigen Atemzügen ausgespuckt wurde?

      Es war kein falscher Trost. Jedes Wort, das ich in diesen letzten Momenten zu ihm sagte, war ein Versprechen an ihn. Ich werde ihn stolz machen. Ich werde in seine Fußstapfen treten, und wenn ich ihnen bis zu den Toren der Hölle folgen muss, um mein Wort zu halten. Dem Mann gegenüber, der mich aufgezogen hat. Der Mann, der mir alles gab.

      Beim Flüstern eines katholischen Gebetes fällt die Blüte auf die glänzende Holzoberfläche, und der Sarg wird im Boden versenkt. Niall und ich wiederholen das Zeichen des Kreuzes und rezitieren den Kodex, an den sich Carrick in den letzten dreißig Jahren gehalten hat. Den gleichen Kodex, an den wir uns alle halten.

      »Familie, Loyalität, Ehre und Blut. Das ist das einzig Wahre.«

      Niall erlaubt mir einen letzten Moment und senkt dann seinen Kopf.

      »Komm und mach einen Spaziergang mit mir.«

      Der Friedhof ist düster, übersättigt vom Tod und der damit verbundenen Trauer. Das Gras unter unseren Schuhen ist übersät mit den absterbenden Herbstblättern. Ich selbst habe in meinem Herzen keinen Platz für Trauer. Meinen Frieden mit dem Tod habe ich schon vor langer Zeit geschlossen. Ein Mensch tritt nicht mit Erwartungen an die Unsterblichkeit in dieses Leben ein. Carrick würde sich geehrt fühlen, sein Leben für das Syndikat gegeben zu haben. So wie ich.

      Es bringt nichts, jetzt darüber nachzudenken. Später wird es Zeit für solche Dinge geben. Fürs Erste folge ich Niall pflichtbewusst die Steintreppe von St. Marcellinas hinauf. Die massiven Eichentüren öffnen sich, ohne zu protestieren. Holzbänke säumen den Gang, und die Luft ist durchtränkt mit dem Duft aus Wein und Reue. Am Ende des Ganges knie ich nieder und spreche ein Gebet für den Verstorbenen.

      Ich sehe mich nicht als einen guten Mann. Wie jeder Katholik lastet auch die Schuld meiner Sünden oft schwer auf meinem Gewissen. Das ändert aber wenig daran, wer ich bin. Meine Mutter sagte mir als kleinem Jungen von acht Jahren, ich solle nicht wie mein Vater werden. Es liegt also nahe, dass ich dieses Leben schon immer wollte. Mein Weg war vorbestimmt, und ich würde ihn immer wieder gehen. Unsere Vereinigung wird von Loyalität und Ehre bestimmt. Familie. Das, was ich am meisten respektiere. Wir befassen uns nicht mit der Vorstellung der Gesellschaft für respektable Geschäfte, aber wir haben immer noch Moral. Wenn ein Akt des Bösen meine Seele beflecken soll, dann für einen meiner eigenen. Wir passen aufeinander auf. Beschützen uns gegenseitig. Wenn die Hölle der Preis für meine Sünden auf Erden ist, dann sei es so.

      Diese Familie ist die einzige, die ich noch habe.

      Nach einer Weile setzt sich Niall neben mich und holt eine Flasche aus seiner Anzugjacke. Es gibt keine Mühe mit Formalitäten oder Religion seinerseits. Dieser Mann hat Gott schon vor langer Zeit aufgegeben. Nur aus Respekt vor Carrick hat er heute gebetet.

      Er hält mir die Flasche hin, und ich nehme einen Schluck von dem guten Zeug. Niall hat immer das gute Zeug. Der Altar wird zu unserem Mittelpunkt, während die Stille anhält. Das ist eine Eigenschaft, die ich an ihm schätze. Als Anführer schürt Nialls stoische Natur mehr Angst, als jeder lautstarke Halbidiot das jemals hinkriegen würde.

      Er greift in seine Tasche, und das Antonius-von-Padua-Medaillon meines Großvaters baumelt von seinem Lederhandschuh.

      »Er hätte gewollt, dass du es bekommst, Sohn.«

      Als ich das gravierte Gold mit meinen Fingern nachfahre, breiten sich in mir Schmerzen aus, von denen ich nicht wusste, dass ich sie empfinden könnte. Er hätte jeden Heiligen wählen können, aber das ist derjenige, für den er sich entschieden hat. Carrick hatte nie Angst vor dem Tod, sondern davor, seine Seele zu verlieren.

      »Ich weiß, dass es dich schmerzt, Lachlan«, sagt Niall. »Du hattest nicht genug Zeit mit ihm.«

      »Nein. Das hatte ich nicht.«

      Fünfzehn Jahre waren nicht genug Zeit, um einen Mann wie meinen Großvater kennenzulernen. Ich glaube nicht, dass es in fünfzig Jahren erreicht worden wäre, so gekünstelt wie unsere Beziehung war. Er war ein stiller Mann. Stark und stolz, aber immer ruhig. Er hatte nicht viel Ahnung davon, eine Vaterfigur zu sein. Er sah sich auch nicht als eine, als ich mit sechzehn Jahren vor seiner Tür stand. Er nahm mich trotzdem auf.

      Das hat mir nicht viel ausgemacht, wirklich nicht. Mein Großvater war aus einer anderen Generation. Einer, die daran glaubte, die Erblinie stark und effektiv zu halten. Ich war nur zu gerne in seine Fußstapfen getreten. Im Alter von sechzehn Jahren wurde ich in das MacKenna-Syndikat aufgenommen. Der stolzeste Tag meines Lebens war der, als ich den Bluteid leistete. Er hat es nie gesagt, aber Carrick war auch stolz.

      Er hatte auf die alte Art und Weise begonnen. Panzerwagen- und Banküberfälle. Drogen und Glücksspiel. Diese Dinge kannte er. Die einzigen Dinge, die er kannte. Er brachte mich hinein, aber es war der Mann, der jetzt neben mir sitzt, der mich zu dem gemacht hat, was ich bin. Er war in den letzten zehn Jahren mein Mentor. Er übernahm die Rolle, zu der Carrick nicht imstande war. Gemeinsam haben wir das Syndikat in die Moderne gebracht. Bei jedem Schritt des Weges kämpfte Carrick dagegen an. Das Syndikat, wie es heute aussieht, ist nicht die Mafia meines Großvaters. Niall glaubte, dass unsere Veränderungen der einzige Weg zum Erfolg waren. Irgendwann kam Carrick zu sich.

      Das spielt jetzt keine Rolle mehr. Er ist von uns gegangen. Das Antonius-von-Padua-Medaillon brennt auf meiner Handfläche. Meine Blutlinie ist tot. Wir sind einem Bündnis mit den Russen näher denn je, aber einer von uns ist verloren. Es scheint kein faires Opfer zu sein.

      Die Dinge werden sich jetzt ändern. Schon jetzt liegt es zwischen Niall und mir. Dieses Gewicht der Verantwortung. Die Last, dem Mann neben mir meine Loyalität zu beweisen und meine Hingabe an das Syndikat zu bekräftigen. Es wird nicht leicht sein, in Carricks Fußstapfen zu treten, aber man wird keinen finden, der so begierig ist wie ich, seinen Beitrag zu leisten. Niall wird es mir nicht leicht machen. Sean wird mich um die Rolle herausfordern. Wegen seiner Blutlinie hat er seit seiner Geburt ein größeres Anrecht, Nialls Nachfolger zu werden, als ich je haben werde. Aber ich will es. Der Geschmack verweilt auf meinen Lippen, so sehr will ich es.

      »Glaubst du, du bist bereit für das, was als Nächstes kommt?«, fragt Niall.

      »Aye.«

      Blut wird vergossen werden. Es werden Köpfe rollen. Und in Zukunft werden Hochzeitsglocken läuten.

      Das ist der einzige Teil, mit dem ich mich nur schwer anfreunden kann. Aber das werde ich, wenn Niall mich wählt. Es gibt nichts, was ich nicht für das Syndikat tun würde. Um diese Allianz zu besiegeln und Carrick gerecht zu werden. Ich werde meine russische Braut heiraten und meinen rechtmäßigen Platz als Nialls Stellvertreter antreten.

      Nichts und niemand wird sich dem in den Weg stellen.

      »Ich würde diese Sache gern zu Ende bringen«, sage ich Niall.

      Dunkle Augen finden die meinen und funkeln vor Respekt. Von seinen Haaren bis zu seinen Gesichtszügen ist alles an Niall dunkel. Männer kauern und jubeln in seiner Gegenwart. Er ist hart. Aber auch fair. Deshalb weiß ich, dass er meiner Bitte zustimmen wird.

      »Ich hatte nichts anderes erwartet.«

      Zwischen uns herrscht Stille, als er über die Angelegenheit nachdenkt.

      »Du kannst morgen gehen«, entscheidet er mit seinem starken irischen Akzent.

      »Heute Abend«, dränge ich.

      Seine Augen mustern mich und wägen meine Beweggründe ab.

      »Die Beerdigung ist heute«, merke ich an. »Wir werden nicht erwartet. Sie haben bereits Vorkehrungen getroffen, um den Standort einer Sendung am Samstag zu ändern. Sie bereiten sich auf das Offensichtliche vor.«

      Niall trommelt mit seinen Fingern gegen die Flasche und nickt dann. »Gib es den Russen für ihre ganzen Umstände. Als Zeichen unserer Wertschätzung.«

      Meine Faust zerquetscht die Medaille in meiner Handfläche mit der ganzen Kraft des Adrenalins, das durch meine Adern fließt. Blutgier. Rache.

      Ich habe heute Abend Appetit darauf.

      Niall blickt auf seine Uhr und steht dann auf. »Nun, wenn du heute Abend gehen willst, solltest du dich jetzt fertig machen.«

      Wir gehen zusammen durch die Vordertür hinaus. Bevor wir uns trennen, schlägt er mir auf die Schulter und drückt sie.

      »Du hast deinen Großvater verloren«, sagt er, »aber du solltest wissen, dass ich dich immer als meinen Sohn betrachten werde.«

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      »Das ist es also?« Rory starrt vom Fußweg auf das verwitterte Haus. »Es passt, dass diese Fotzen hier wohnen.«

      Keiner von uns empfindet Reue für das, was als Nächstes kommt. Diese armenische Bande wächst einfach mit jedem Tag, der vergeht, um ihren Anspruch zu sichern. Sie sind uns auf die Füße getreten. Unsere Füße – und, um genau zu sein, auch die der Russen. Aber es sind nicht nur wir. Ich habe gehört, dass die Italiener auch ein Problem mit ihnen haben.

      Jemandem auf die Füße zu treten ist eine Sache. Aber das Feinkostgeschäft in die Luft zu jagen, in dem sich mein Großvater mit den Russen trifft? Das ist eine völlig andere. Es gibt nur einen einzigen Preis, der für eine solche Handlung zu zahlen ist.

      Ronan nimmt den ihm gebührenden Platz an meiner Seite ein, und der Rest der Jungs folgt seinem Beispiel.

      »Wie willst du vorgehen?«, fragt Ronan.

      »Ja, Boss«, imitiert Sean. »Wie willst du vorgehen?«

      Wir gehen auf die Veranda. Ich habe keine Anweisungen für sie, außer einer.

      »Tötet sie alle.«
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      Ich beuge mich für das Gleichgewicht nach vorne und krümme die Knie, um sie gegen die Rückseite meiner Oberarme zu stützen.

      Krähenstellung.

      Es ist eine einfache Haltung. Ein zweistufiger Prozess der grundlegendsten aller Balanceübungen auf den Armen. Und doch hat es ewig gedauert, bis ich sie geschafft habe. Wenn ich der Typ wäre, der die Gründe dafür psychologisch seziert und untersucht – was ich nicht bin –, wäre es nicht allzu schwer, das herauszufinden.

      Die Krähe symbolisiert viele Dinge in verschiedenen Kulturen. Magie, Transzendenz, Schicksal, intellektuelles Erwachen. Eine physische Darstellung des Raumes zwischen Himmel und Erde. Die Interpretationen sind beträchtlich und weitreichend. Aber wenn die Magie und die Überlieferung weggeräumt sind, bleibt nur noch die Realität übrig. Für mich kommt nur eine Interpretation in Frage. Im Grunde genommen, und vor allem für mich, symbolisiert die Krähe den Tod.

      Die Augen fallen mir zu, als ich meine Arme durchdrücke, ausatme und meine Beine in einen perfekten Handstand nach oben schiebe. Drei tiefe Atemzüge. Hinein durch die Nase, hinaus durch den Mund. Mein Gleichgewicht war noch nie so gut wie heute. Die Koordination ist hervorragend. Starke Bauchmuskeln? Steinhart. Ich könnte diese Pose wahrscheinlich für ein paar Stunden halten, wenn ich es wirklich wollte. Aber bevor ich überhaupt die Chance habe, mich zu freuen, wirft Scarlett ihren Kaugummi von der anderen Seite des Raumes nach mir.

      »Du verlierst die Konzentration, Mack.«

      Ich grinse und gleite ohne zu antworten in Skorpion-Pose. Sie weiß verdammt gut, dass ich so konzentriert bin, wie ich es noch nie war, aber sie würde lieber sterben, als das zuzugeben. Scarlett will nicht, dass ich auf meine wahnsinnige Pilgerreise gehe. In den letzten Monaten hat sie zu einigen ziemlich kreativen Reden gegriffen, um das zu beweisen, also sagt mir die Tatsache, dass wir wieder bei diesem alten Trick sind, dass dies ihr letzter Versuch ist. Er wäre süß, wenn sie dabei nicht so besiegt aussehen würde.

      Sie trägt die zweite Haut, die sie ein schwarzes Kleid nennt, und hohe, rote Absatzschuhe, die keinen Zweifel daran lassen, wohin sie heute Abend unterwegs ist. Auf einer Skala von zehn ist Scarlett eine Fünfzehn. Ein K.-o.-Schlag. Es ist zu schade, dass sie es nicht einmal weiß. Ihr brünettes Haar ist wie immer perfekt frisiert, ihre haselnussbraunen Augen sind mit Kajal umrandet, und ihre süße kleine Glitter-Clutch ist zweifellos voller Kondome.

      Scarlett ist ein Callgirl und eine weitere Freundin, die ich auf der Straße aufgelesen habe. Es war zufällig ihre dunkle Gasse, in die zwei Typen mich und Tal eines Nachts geschoben hatten. Ich war damals dreizehn Jahre alt und hart wie ein Stein für mein Alter, aber nicht hart genug, um es mit zwei Jungs aufzunehmen. Scarlett war vier Jahre älter und verdammt viel klüger, und außerdem … hatte sie ein Messer. Sie hat mich in dieser Nacht gerettet, aber es ist hart für mich, das zugeben zu müssen.

      Wir sind uns nicht so nah, wie Tal und ich es waren, aber wir sind uns so nah, wie zwei Menschen wie wir es sein können. Sie ist nur ein weiteres weggelaufenes Kind, das durch das Netz des Systems fiel, aber mit einer Geschichte, die es geschafft hat, sogar mein kaltes Herz aufzutauen. Wenn es jemanden gibt, der weiß, was einen Mann zum Ticken bringt, dann Scarlett.

      Ich bringe meinen Körper zurück auf den Boden und suche ihre Augen, während ich meine Beine ausstrecke. »Der Tag, an dem ich die Konzentration verliere, ist der Tag, an dem ich sterbe.«

      Das waren die Worte meines Vaters, und sie waren nie wahrer. Er verlor die Konzentration, als er sich mit den Russen einließ, und jetzt ist er sechs Fuß unter der Erde. Ich will nicht glauben, dass mir das gleiche Schicksal bestimmt ist, und doch zieht mich diese Welt immer wieder zurück zu sich.

      »Willst du wissen, was ich denke, Babe?« Scarlett schlägt die Beine übereinander und glättet eine Falte in ihrem Kleid.

      »Nein.« Ich bewege meinen Hals von einer Seite zur anderen, bis er knackt. »Das will ich nicht.«

      Sie macht trotzdem weiter. Unsere übliche Routine.

      »Ich denke, du solltest all das Geld, das du gespart hast, nehmen, es diesem Privatdetektiv geben, den du kennst, und dich auf Dinge konzentrieren, die du kontrollieren kannst. Zum Beispiel aufs College gehen oder etwas mit deinem Leben anfangen.«

      »Hmrpf«, schnaube ich. »Sagst ausgerechnet du. Warum kann ich das tun, aber du nicht, Scarlett?«

      Sie ist für einen Moment still, und ihr hübsches Gesicht sieht niedergeschlagen aus.

      »Du musst das nicht tun«, beharrt sie.

      »Und du musst heute Abend nicht rausgehen und deinen Körper verkaufen«, antworte ich.

      Sie seufzt und kürzt das Ganze für mich ab. »Und doch werden wir beide es tun.«

      »Es ist, wie es ist, Scarlett. Wir sind am Arsch. Aber Talia …«

      Ich beende diesen Gedanken nicht. Das ist nicht nötig. Wir beide wissen, dass Talia die Abgefuckteste von uns allen war. Sie hatte nie eine Chance. Schon jetzt, wenn ich ihren Namen sage, verengt sich meine Brust vor Trauer. Scarlett kann es sehen, macht aber keine große Sache daraus. Sie kennt mich.

      »Lass mich dir helfen«, bietet sie an.

      Es kommt nicht oft vor, dass ich Wärme in meinem kalten, toten Herzen spüre. Aber als meine Augen über Scarletts zierliche Gestalt auf dem Sofa schweifen, tue ich es. Unter ihrer Stacheldrahtpanzerung liegt ein Herz aus Gold. Sie ist viel zu gut, um mit Leuten wie mir rumzuhängen, und doch ist sie hier.

      »Du musst dich da raushalten«, sage ich ihr. »Das weißt du doch.«

      Das kleine Licht, das in ihren Augen bleibt, verdunkelt sich, aber das ist zu ihrem Schutz. Scarlett hat selbstzerstörerische Tendenzen. Sie mag es, rücksichtslos zu sein. Es ist ihre eigene, beschissene Art, mit den Dingen umzugehen, die sie erlebt hat. Aber ich dulde dieses Verhalten bei ihr nicht und werde es auch künftig nicht dulden.

      Ich selbst bin jedoch eine ganz andere Nummer. Wir wissen beide, dass dies mein letzter Tag in Southie ist. Morgen ziehe ich in ein beschissenes Motel in Roxbury und beginne ein neues Kapitel in meinem Leben. Eines in einer Welt, in der ich vielleicht nicht am Leben bleibe. Wenn es nach der Erfolgsbilanz von Talia geht, stehen die Chancen gut, dass ich es nicht tun werde. Ich weigere mich, jemand anderen in dieses Schlamassel hineinzuziehen, also werde ich sie wie vereinbart nicht auf dem Laufenden halten.

      Ich werde sie verdammt nochmal vermissen.

      Sie ist für mich das, was einer Familie am nächsten kommt. Ich hatte nie echte Verwandte, und meine Mutter starb, bevor ich aus den Windeln war. Krebs.

      Aber mein Vater?

      Er war eine verdammte Legende.

      Jack »die Hammerfaust« Wilder. Der amtierende Champion in Bostons schäbiger Box-Unterwelt. Bis er es nicht mehr war. Als die Russen ihn nicht mit den Fäusten schlagen konnten, besiegten sie ihn mit einem stumpfen Messer in einer dunklen Gasse.

      Ich glaube, mein Vater wusste immer, dass er nicht lange für diese Welt bestimmt war. Er beschleunigte den Prozess lediglich, indem er sich mit der Mafia einließ. Ich schätze, er fühlte, dass er mir eine Chance im Kampf geben würde, wenn er die Traditionen der Wilders weitergab. Ich lag noch in den Windeln, als er mir beibrachte, wie man einen Schlag versetzt. Er kannte nichts anderes. Der Mann aß, atmete und lebte für das Boxen. Er sagte immer, er könne mir nicht mit Mathe helfen oder mir beibringen, wie man kocht, aber er könne mir zeigen, wie man sich verteidigt.

      Für mich war das unbezahlbar. Ich lernte, rauflustig zu sein und mich nie für irgendwelchen Scheiß zu entschuldigen. Er zeigte mir, dass ich nicht die Größte oder Härteste sein musste, ich musste nur wissen, wie man dort trifft, wo es wehtut. Und die Russen schlugen mich, wo es wehtat, als sie ihn mir wegnahmen.

      Im zarten Alter von dreizehn Jahren konnte ich nichts dagegen tun. Aber es gibt viel, was ich für Talia tun kann. Arschlöcher wie die Russen und diese irischen Gangster, die das Slainte leiten, denken, dass sie ohne Konsequenzen alles tun können, was sie wollen. Das mag in den meisten Fällen stimmen, aber sie haben mich noch nicht kennengelernt.

      Ich bin die Tochter von Jack Wilder. Eine irische Amerikanerin der dritten Generation, durch deren Adern das Blut eines Champions fließt. Ich bin auf den Straßen von Southie aufgewachsen, und ich habe vor niemandem Angst. Ich werde es mit jedem Einzelnen dieser Motherfucker aufnehmen, und ich werde es mit einem Lächeln auf den Lippen tun. Und wenn alles vorbei ist, werden sie den Tag bereuen, an dem sie Talia Parker getroffen oder sie gefickt haben.

      Mehr als wahrscheinlich spürt Scarlett meinen Gedankengang und wirft mir einen wissenden Blick zu.

      »Willst du mein Glücksmesser nehmen, nur für den Fall?«

      »Nein.« Ich grinse sie an. »Das brauchst du für deine Kunden. Mein Körper ist eine tödliche Waffe.«

      Mein Sinn für Humor beeindruckt Scarlett nicht im Geringsten. »Es ist nicht so einfach, wie du denkst, Mack. Das kann ich dir sagen. Vergiss nicht, wie es ist, wenn du in der Unterzahl bist.«

      Ich hüpfe von meiner Matte und mache eine Windmühle mit meinen Armen.

      Ich weiß, dass sie recht hat, aber das werde ich sie nicht sehen lassen. Scarlett verkauft ihren Körper seit Jahren. Ihre Seele ist vor langer Zeit vom Schiff gesprungen. Sie weiß besser als jeder andere, wie es ist, in der Unterzahl zu sein. Das Entsetzen steht ihr noch immer ins Gesicht geschrieben. Und doch setzt sie sich jeden Tag aufs Neue der Gefahr aus. Ich habe vor langer Zeit mit ihren Entscheidungen Frieden geschlossen. Niemand kann aus seiner Haut. Gebrochene Menschen können sich nur selbst in Ordnung bringen.

      Was mich betrifft, so bin ich mir schmerzhaft bewusst, dass ich die Geschichte nicht neu schreiben kann. Was auch immer mit Talia passiert ist, es ist passiert. Das kann ich auch nicht ändern. Aber ich werde meine Antworten bekommen. Ich werde Agent Cameron ihren Beweis besorgen, und ich werde wieder dorthin zurückmarschieren und ihn mit einem Lächeln auf ihren traurigen Schreibtisch klatschen und damit ihr ganzes verficktes Jahr versüßen.

      Scarlett beobachtet mich mit vorgetäuschter Gleichgültigkeit. Sie hat jeden Tag, an dem ich mein dreistündiges Training mache, den gleichen gelangweilten Blick auf ihrem Gesicht. Aber selbst sie kann den kleinen Schimmer von Stolz in ihren Augen darüber nicht verbergen, wie weit ich gekommen bin.

      Die letzten sechs Monate waren ganz diesem Thema gewidmet. Eine Kombination aus Kampfsport, Yoga und Pilates hilft mir, stark und konzentriert zu bleiben, ohne zu viel Muskeltonus aufzubauen. Scarlett sagt, dass ich das zu meinem Vorteil nutzen kann, denn mit meinen ein Meter sechzig bin ich ungefähr so einschüchternd wie ein Kätzchen. Die Leute unterschätzen mich, und ich habe vor, das in jeder Hinsicht zu nutzen und vor allem auszunutzen.

      »Zeig ihnen, wo der Hammer hängt«, sagt sie.

      »Das tue ich immer.« Ich werfe ihr einen Luftkuss zu und gehe zum Kühlschrank, um eine Flasche Wasser zu holen.

      »Sei einfach … vorsichtig, okay?«

      Ich halte inne, als ich das leichte Zittern in ihrer Stimme höre. Es bildet eine kleine Kugel der Gefühle in meinem Hals. Ich würge sie sofort wieder herunter.

      »Wie lange hast du noch?«, frage ich sie.

      »Eine Stunde«, antwortet sie. »Genug Zeit, um dich über all die verschiedenen Möglichkeiten abzufragen, einen Mann auf die Knie zu zwingen. Theoretisch natürlich.«

      Sie sagt es, als würde ich versagen, also reibe ich meine Hände und werfe ihr ein böses Grinsen zu.

      »Versuchs doch mal, Scarlett. Versuch es.«
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      Boston ist ein kultureller Schmelztiegel. Einer, der von einer reichen Geschichte voller Korruption, Unterdrückung und Blutvergießen geprägt ist. Diese Stadt wurde auf dem Rücken von Einwanderern erbaut. Immigranten wie meinem Urgroßvater.

      Als er und seine Brüder Irland verließen, um der britischen Herrschaft zu entkommen, träumten sie von einem besseren Leben. Ohne ihr Wissen kamen sie in eine Gesellschaft, die sie für Abschaum hielt, sobald sie aus dem Boot stiegen.

      Aber wie jeder weiß, sind die Iren für ihren Kampfgeist bekannt, und sie haben nicht so leicht aufgegeben. Damals kämpften alle um ein Stück vom Kuchen. Es wurden Allianzen gebildet und Revierkämpfe geführt. Es sieht so aus, als habe sich im Laufe der Zeit nicht viel verändert. Die Korruption ist besser versteckt, aber die Allianzen sind noch am Leben. Sicher, die Banden haben Aufstiege und Abstürze erlebt. Die Italiener, die Iren, die Russen … sie sind alle unzählige Male niedergebrannt worden und danach wieder auferstanden. Das ist das Problem der organisierten Kriminalität, sie verschwindet nie wirklich. Wenn ein Machtzentrum fällt, wird es immer andere Spieler geben, die bereit sind, aufzusteigen und die Führung zu übernehmen. Sie alle wollen diese Stadt regieren.

      Es ist ein sorgfältig ausgewogener Akt. Sie alle haben ihre Allianzen, ihre Territorien. Wenn du mir nicht auf die Füße trittst, werde ich nicht auf deine treten. Im modernen Boston gibt es immer noch viele Spieler im Spiel. Große und kleine Fische. Aber es sind die Russen und die Iren, die jetzt eines der Kraftzentren bilden. Die Iren haben nämlich ein oder zwei Dinge aus der Geschichte gelernt. Die Einsamer-Wolf-Nummer war damals cool, aber nicht klug. Die Italiener hatten eine ganze Hierarchie, die aus einem bestimmten Grund funktionierte. Du stehst hinter mir, ich hinter dir. La familia ist nicht nur eine Show. Du legst dich mit einem Kerl an – du legst dich mit der ganzen verdammten Familie an.

      Und genau so läuft es im MacKenna-Syndikat. Diese direkten Nachkommen der Bedford-Row-Banditen werden schon mit Blutlust in ihrer DNA geboren. Aber im Gegensatz zu ihren Vorgängern haben sie sich der Zeit angepasst. Sie haben Bosse und Unterbosse und Kapitäne, wie jedes andere moderne Syndikat der organisierten Kriminalität. Und sie haben auch Polizisten, Senatoren, Richter und eine lange Liste von anderen auf ihrer Gehaltsliste. Oh, und noch eine Sache: Ein klares Abkommen mit einer der größten Fraktionen der russischen Bratwa in dieser Stadt.

      Was ich damit sagen will? Man will sich nicht mit dieser Crew anlegen.

      Und doch ist es genau das, was ich vorhabe. Ich bin dabei, direkt in den schäbigen Kern einer der größten kriminellen Organisationen der Stadt zu gehen und meine Nase dort hineinzustecken, wo sie nicht hingehört.

      Wenn es jemand anderes wäre, könnte ich mich zurücklehnen und so tun, als wäre es egal. Aber es ist niemand anderes, es ist Talia. Sie war an meiner Seite, seit ich sie vor neun Jahren in der Pflegefamilie kennengelernt habe. Es gibt eine Verbindung zwischen Waisenkindern, die sich einfach nicht erklären lässt. Man teilt die Erfahrung, dass es niemanden auf der Welt gibt, auf den man sich verlassen kann. Talia und ich haben allerdings gelernt, dass wir uns aufeinander verlassen können. Bis der Staat uns trennte und sie woandershin schickte.

      Als sie mir erzählt hatte, dass ihr neuer Pflegevater sie belästigt, ging ich sofort hinüber und schlug seine Eier mit einem Baseballschläger ein. Danach wurden die Dinge viel komplizierter. Es war nicht einfach, in jungen Jahren auf den Straßen von South Boston zu leben. Aber genau wie mein Opa, als er hier ankam, fanden wir andere wie uns und gründeten eine Vereinigung. Wir gegen die Welt.

      Der Staat hatte uns schließlich aufgespürt, und wir landeten zusammen in einem Gruppenhaus, aber dort war es für einige Jahre ein Kommen und Gehen. Dank Scarlett und ein paar anderen lieben Seelen musste ich meinen Körper nie verkaufen. Ich bin jedoch ein ausgezeichneter lebender Dietrich und habe mehr als ein paar Dollar in einigen Kämpfen in Hintergassen verdient. Aber Talia … sie hatte nicht die gleiche Härte wie ich. Sie war weich und sensibel und glaubte immer noch, dass die Welt ein guter Ort sei. Das machte es nur noch viel wichtiger für mich, sie zu beschützen.

      Und während unserer Jahre auf der Straße tat ich es. Aber als wir älter wurden und zusammen in unsere erste Wohnung zogen, änderten sich die Dinge. Wie sich herausstellte, gab es nicht viele Möglichkeiten für Mädchen wie uns. Talia wollte einen Job finden, um ihren Anteil an der Miete zu verdienen, und für sie bedeutete das, es in Underground-Clubs zu versuchen. Dann fing sie an, mit schlechten Männern rumzuhängen und sich von ihnen benutzen zu lassen.

      Ich wusste nicht, wie ich ihre Abwärtsspirale stoppen sollte. Wir waren keine Kinder mehr, und Talia hatte eine ganze Reihe von Problemen, die ich nicht lösen konnte. Bevor ich überhaupt die Chance hatte, es zu versuchen, verschwand sie. Direkt nachdem sie einen Job bei den Iren bekam.

      Zufall? Ich glaube nicht an Zufälle.

      Vielleicht haben die Iren etwas damit zu tun, vielleicht auch nicht. So oder so, das ist alles, was ich weiß. Ich weiß, dass die Russen in ihrem Club rumhängen. Und ich weiß, dass einer dieser Russen ein sehr großes Interesse an ihr hatte.

      Ich konnte keinen Namen aus ihr herausbekommen. Sie dachte, ich sei zu abgestumpft und versuchte nur, mit meinen Warnungen ihre Hochstimmung zu vermiesen. Ich wollte nicht recht haben. Gott weiß, dass ich nie recht haben wollte.

      Das Einzige, was ich jetzt noch tun kann, ist, herausfinden, wer er ist. Das sage ich mir immer wieder, wenn ich in den Spiegel schaue und tief durchatme. Meine Finger gleiten über den herzförmigen Anhänger, der zwischen meinen Schlüsselbeinen liegt, bevor ich ihn abnehme und in der Handfläche halte.

      »Ich werde das für dich tun, Tal«, flüstere ich. »Was auch immer dafür nötig ist.«

      Die Enge in meiner Brust ist im Moment fast zu viel. Meine Motivation war noch nie klarer, und ich brauche den Anhänger nicht, um mich daran zu erinnern. Ich packe ihn mit meinen anderen Sachen weg und konzentriere mich darauf, mich zu erden.

      Mein Vater war ein Boxchampion. Der rauflustigste, härteste und böseste Kerl, der jemals auf den Straßen von Boston flanierte. Sein Vater? Dasselbe. Jetzt liegt es an mir, das Vermächtnis fortzusetzen. Ich mag ein Mädchen sein, aber das bedeutet für meine Familie einen Scheiß. Wir sind Iren. Dieser Scheiß ist in unserer DNA verankert. Wir lieben es, zu kämpfen. Wir lieben es, uns zu streiten. Und wir lieben es, ein Publikum dafür zu haben. Ich weiß, dass ich eine verdammt gute Kämpferin bin, aber ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich nicht immer noch ein wenig nervös bin.

      Die Männer da draußen? Sie sind verdammte Tiere, jeder Einzelne von ihnen. Sie werden es mir nicht leichter machen, weil ich eine Frau bin. Es war nicht einfach für mich, Johnny gut zuzureden, damit er mich das tun ließ. Das hätte er nicht getan, wenn er nicht geglaubt hätte, dass ich es tun kann. Aber Johnny kannte meinen Vater, und er hatte gesehen, dass sein Blut in meinen Adern weiterlebt. Ich habe mich in den letzten sechs Monaten in seinem Studio immer wieder behauptet. Und es hat alles zu diesem Moment geführt.

      Ein nicht zu unterschätzender Kampf mit den größten und bösesten Konkurrenten im Bostoner Untergrund. Der erste und wichtigste Schritt in meinem Plan. Es gibt keinen Kampf, bei dem die Iren und Russen keine Wetten abgeben. Es liegt ihnen im Blut, diesen Sport zu lieben.

      Leider kann ich nicht einfach ins Slainte gehen und um einen Job bitten. In ihrer Welt funktioniert das nicht so. Sie stellen Leute ein, denen sie vertrauen. Und der einzige Weg, um auf diese Liste zu kommen, ist, ein Verhältnis zu ihnen aufzubauen. Also, was ist der schnellste Weg für mich, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen?

      Du hast es erraten. Ich werde einen dieser Motherfucker umhauen.

      Welcher von ihnen den Köder schluckt, spielt für mich keine Rolle. Ich brauche nur einen, der sich für mich interessiert. Und es gibt nichts, was die Iren mehr respektieren als einen verdammt guten Kampf.

      Ich schaue mich im Spiegel an und stähle meine Nerven mit einem weiteren tiefen Atemzug, während ich die Knöchel meiner Finger knacken lasse und ein paar Schulterrollen mache. Ich bin in der besten Form meines Lebens und bereiter als je zuvor. Mein langes, rabenschwarzes Haar ist geflochten und über die Schulter geworfen. Ein leichter Glanz von Schweiß umhüllt meine blasse, weiße Haut, während ich von einem Fuß auf den anderen trete. Meine blauen Augen sind elektrisch, auch ohne das kleinste bisschen Make-up auf meinem Gesicht. Ich kann buchstäblich spüren, wie die Energie durch meinen Körper summt und mir Leben einhaucht, während ich das Credo meines Vaters im Kopf rezitiere.

      »Du wirst sie umhauen.« Scarlett lächelt von hinten.

      Ich drehe mich um, überkreuze die Arme und werfe ihr den gemeinsten Blick zu, zu dem ich fähig bin. »Was zum Teufel, Scarlett …? Ich habe dir gesagt, du sollst nicht hierherkommen, es ist gefährlich.«

      Sie zuckt natürlich mit den Schultern. »Glaubst du, diese Typen sind schlimmer als die, mit denen ich es jede Nacht zu tun habe? Und ich bin hierhergekommen, um dich kämpfen zu sehen. Ich würde es um nichts in der Welt verpassen.«

      Der Stolz in ihrer Stimme ist unverkennbar, und ich kann nicht anders, als zu lächeln. Das sollte ich wirklich nicht tun, denn das ermutigt sie nur. Und ich will, dass Scarlett so weit wie möglich davon ferngehalten wird.

      »In der Minute, in der es vorbei ist, gehst du«, sage ich zu ihr. »Geh direkt nach Hause und stelle sicher, dass dir niemand folgt. Und während ich da draußen bin, bist du nur ein normaler Beobachter.«

      Sie nickt, um mich zu beruhigen, obwohl ich weiß, dass sie nicht ein Wort von dem gehört hat, was ich ihr gerade gesagt habe. Bevor ich Zeit habe, es zu wiederholen, kommt Johnny herein.

      »Bist du bereit, Mack?«

      Ich nicke, schlüpfe in meinen Umhang und lege die Kapuze über mein Haar, um mein Gesicht zu verbergen. »Ja.«

      Johnny grinst und schüttelt den Kopf, als die Musik beginnt. Ich habe sie selbst ausgesucht. LL Cool J’s Mama Said Knock You Out.

      Süß, oder?

      Johnny schlägt mir auf die Schulter, und wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, dass seine Augen ein wenig glasig aussehen.

      »Dein Vater wäre wirklich stolz auf dich, Mack«, sagt er. »Jetzt zeig ihnen, wie ein Wilder kämpft.«

      Ich nicke und folge Johnny zum Takt der Musik aus dem Raum. Bei diesem Sport geht es nur um Haltung, und obwohl sie mich noch nicht sehen können, werde ich ihnen die Show geben, für die sie gekommen sind. Jeder Schritt, den ich mache, bringt mich in Stimmung, um in den Behelfsring zu treten.

      Mein Konkurrent steht mir bereits gegenüber, und ich weiß, dass er größer ist als ich. Ich habe ihn schon einmal kämpfen sehen, was mir hilft, meine Nerven ein wenig zu beruhigen. Er ist anständig, aber sein Kampfstil ist der von der Straße, ohne technisches Training. Außerdem lässt er sich von der Arroganz und dem Temperament überwältigen, die jetzt schon auf seinem ganzen Gesicht zu sehen sind. Er denkt, dass er gegen einen kleinen Mann kämpft und dass es das einfachste Geld ist, das er je verdient hat.

      Ich warte, bis die Musik aufhört und Johnny seine Show beginnt.

      »Meine Damen und Herren, seid ihr bereit?«

      Die gesamte Menge bricht in lautstarken Jubel und Applaus aus und verleiht der Atmosphäre eine wilde Energie, die nur mit dieser Art von Blutsport möglich ist. Der Geruch von abgestandenem Schweiß durchdringt die Luft, zusammen mit der Hitze von viel zu vielen Körpern, die in dem staubigen alten Lagerhaus zusammengedrängt sind. Das ist er. Der Moment, den ich liebe. Der Moment, für den ich lebe. Ich hüpfe auf meinen Fußballen, während Johnny seine Ankündigung macht.

      »Kämpft aus Dorchester … ist ein Meter achtzig groß, wiegt achtzig Kilogramm … Donovan ›der Haken‹ O’Connor.«

      Dieser Einfaltspinsel schlägt seine Fäuste zusammen und dreht sich im Kreis, um die Menge zu bestärken, während sie ihm zuruft und zujubelt. Wo wir gerade über einen übertrieben selbstbewussten Arsch sprechen … Das Einzige, was mich interessiert, ist, dass ich die Aufmerksamkeit des Publikums errege. Ich werfe einen Blick auf die Russen und speichere in meinem Kopf ab, wer heute Abend hier ist.

      Keiner von ihnen kommt mir bekannt vor. Mein Vater ließ mich nur bei seiner eigenen Crew, und wann immer diese Jungs auftauchten, ließ er mich verschwinden. Aber im Moment haben sie mich alle im Blick. Das ist gut. Ich blicke zurück zu den Iren. Die einzigen vertrauten Gesichter, die ich sehe, sind die, die ich angeschwärzt habe. Der Chef ist nicht hier, aber seine Captains sind es. Und vor allem einer starrt mich mit dunkler Neugierde an. Lachlan Crow. Er ist der Dritte in der Thronfolge der irischen Unterwelt, und sein Ruf eilt ihm voraus.

      Die personifizierte Hölle. Er wird dich töten, und das mit einem Lächeln im Gesicht. So wurde es mir gesagt. Ich weiß nicht genau, was seine Aufgabe ist, außer das Slainte zu leiten, denn die Geschichten, die über ihn im Umlauf sind, sind sehr unterschiedlich. Ich habe mich gefragt, ob die Hälfte von ihnen einfache Gerüchte sind, die ihn gefährlicher erscheinen lassen sollen, als er wirklich ist. Aber ein Blick auf sein Gesicht, das völlig frei von Emotionen ist, und ich weiß, dass sie wahr sein müssen.

      Man kann es daran sehen, dass seine Männer ihn respektieren und wie die Wächter an seiner Seite stehen. Nicht direkt neben ihm, aber nur ein paar Zentimeter hinter ihm. Sie sehen sich nicht als gleichwertig mit Lachlan. Und ein Mensch in diesem Leben erlangt nicht diese Art von Respekt, ohne abscheuliche Dinge zu tun und die Menschen um ihn herum in Angst und Schrecken zu versetzen.

      Ich habe natürlich einige Recherchen über diese Typen durchgeführt, aber nicht so viel, wie ich mir gewünscht hätte. Ich konnte keine Hintergrundüberprüfung durchführen, also kamen meine Informationen meist von der Straße. Das ist einer der Vorteile, wenn man aus Southie kommt.

      Natürlich ist Lachlans Name in mein Gehirn eingraviert. Er leitet das Slainte. Er ist der Schlüssel zu diesem Ort, an dem ich sein muss, um meine Informationen zu bekommen. Ich hatte gehofft, seine Aufmerksamkeit zu erregen, aber ich hatte nicht erwartet, dass es so intensiv sein würde. Ich hatte gedacht, er würde mir einen flüchtigen Blick zuwerfen, und dann könnte ich einen seiner Soldaten benutzen, um mir ein Treffen mit ihm zu verschaffen. Aber er starrt mich direkt an. Es ist unmöglich, dass er mein Gesicht unter der Kapuze meines Gewandes sehen kann, aber einen Moment lang denke ich fast, dass er es kann. Sein Blick ist so scharf, so durchdringend, dass er etwas entwaffnend ist. Ich reiße mich aus seinem Blick los und konzentriere mich auf meinen Gegner. Ich werde mich danach um Lachlan kümmern. Dann, wenn ich mit Donovan fertig bin.

      »Kommt aus Southie«, fährt Johnny fort. »ist ein Meter siebenundfünzig groß und wiegt 54,4 Kilogramm … Mack ›der Schmetterling‹ Wilder.«

      Wie zu erwarten war, ertönt verwirrtes Gemurmel. Sobald dieser Umhang ausgezogen ist, wird jeder in diesem Gebäude wissen, wer ich bin. Danach gibt es kein Zurück mehr.

      Ich nehme den Umhang ab, werfe ihn beiseite, und in der ganzen Arena wird es totenstill. Sogar mein eingebildeter Gegner verstummt. Vielleicht ist es nur meine Paranoia, aber für einen Moment sieht er mich an, als würde er mich erkennen. Was unmöglich ist. Ich habe immer darauf geachtet, mich unauffällig zu verhalten, wenn ich bei den Kämpfen zuschaute.

      Ich habe keinen irischen Akzent gehört, als er die Menge anfeuerte, also weiß ich, dass er aus Boston kommt. Aber ich bin mir auch sicher, dass dies der einzige Ort ist, an dem ich ihn je zuvor gesehen habe. Er ist älter als ich, wahrscheinlich etwa fünf Jahre, also bezweifele ich, dass wir irgendwelche gemeinsamen Freunde haben.

      Er legt seinen Kopf zur Seite, und ich sehe eine große Narbe auf seiner Wange. Wahrscheinlich vom Kämpfen, zweifellos. Seine glänzenden schwarzen Augen fahren über meinen Körper, und ich atme einen Seufzer der Erleichterung aus, als ich merke, dass er mich nur abschätzt.

      »Du musst mich verarschen, Johnny«, sagt er.

      Er schaut sich mit einem nervösen Gesichtsausdruck im Raum um und sucht Lachlan. Ich habe keinen Zweifel daran, dass Donovan keine Angst davor hat, ein Mädchen zu schlagen. Aber er braucht die Erlaubnis seines Vorgesetzten für eine solche Nummer. Weil ich selbst neugierig bin, folge ich seinem Blick und sehe, dass Lachlan mich mit einem finsteren Blick betrachtet. Er fühlt sich damit überhaupt nicht wohl, und ich habe ihn in eine verdammt unangenehme Lage gebracht. Alle seine Männer starren ihn mit angehaltenem Atem an und fragen sich, ob er sich erlauben wird, schwach auszusehen … alle Fans enttäuschen wird, die heute Abend hierhergekommen sind. Ich lächele ihn herausfordernd an. Was soll es werden, Crow?

      Nach einem unmerklichen Nicken von Lachlan zuckt Johnny mit den Achseln und zwinkert mir zu. »Sie hat sich den Weg hinein verdient, Donny. Sie ist bereit dafür.«

      Als ich seine Unruhe spüre, wende ich meine Aufmerksamkeit wieder auf meinen Gegner, kreise mit meinem Hals und schlage meine bandagierten Hände zusammen.

      »Was ist los, Prinzessin, hast du Angst vor einem kleinen Mädchen?«

      Sein Kiefer ist jetzt hart, und sein Bizeps zuckt, während die Anspannung durch seinen Körper fließt. Boxen gilt als Gentleman-Sport. Wenn man eine Frau in den Pott wirft, haben sie keine Ahnung, wie sie damit umgehen sollen. Zum Glück für mich ist das kein richtiges Boxen.

      Obwohl ich in erster Linie als Boxer ausgebildet wurde, wollte ich mehr sein. Ich wollte mich unter allen Umständen verteidigen können.

      Viele Leute sehen die MMA als einen Haufen Höhlenmenschen-Scheiß, aber ich sehe die Kunst darin. Es geht nicht nur um rohe Stärke. Es geht um Ausdauer, Kontrolle, Koordination und das Lernen, seinen Instinkten zu vertrauen. Sich flüssig und sicher zu bewegen. Niemals an sich selbst zweifeln oder seinem Gegner Schwäche zeigen. In meinem Fall kann das Aussehen täuschen, und die Leute haben mich deshalb immer unterschätzt.

      »Bist du dir da sicher, Babe?«, fragt Donovan arrogant. »Ich werde mich nicht zurückhalten.«

      »Ja, ja.« Ich verdrehe die Augen. »Du bist so groß und zäh und stark.«

      Ich habe genug von diesem Hin und Her und gehe direkt auf ihn zu, während ich darauf warte, dass Johnny das Signal gibt. Er wirft den Handschuh auf den Boden, und ich schlage Donovan hart und schnell mit einem rechten Haken, bevor ich wieder auf meinen Füßen federe. Als sein Kopf zurückschnellt, ist er fassungslos, und die Menge lacht sich den Arsch ab.

      »Komm schon«, knirsche ich hervor. »Hör auf mit dem Quatsch. Lass uns diesen Leuten geben, wofür sie gekommen sind.«

      »Das wirst du noch bereuen, Kleine«, knurrt er leise.

      Ich zeige ihm ein süßes Lächeln und verlagere mein Gewicht, um meine Haltung zu straffen. Knie gebeugt, Ellbogen angewinkelt und bereit zum Schlagen. Zwei Schulterrollen und ein tiefer Atemzug.

      Johnnys Wort ist in diesem Laden Gesetz, und er hat das Match bereits begonnen. Es gibt keine festen Runden. Wir kämpfen so lange, bis jemand k. o. geht oder abklopft. Die einzige Regel? Kein Schlag in die Eier. Ein Haufen Pussys.

      Ohne zu zögern, kommt Donovan direkt auf mich zu und entlädt eine schnelle Kombination von Schlägen. Ich blocke ab und weiche allen aus, was ihn nur noch mehr ärgert.

      Das war eines der ersten Dinge, die ich gelernt habe. Die Fußarbeit muss an erster Stelle stehen, und der Rest wird folgen. Um ein guter Kämpfer zu sein, muss man zentriert und ausgeglichen sein. Donovans Fußarbeit ist schlampig. Er steuert seine Bewegungen mit seinen Fäusten, während ich meinen ganzen Körper benutze.

      Das wird mich aber nicht retten. Er hat einen körperlichen Vorteil, aber das haben sie alle. Ich habe den Vorteil, mit meinem Gehirn zu denken und nicht mit einem Schwanz. Schon jetzt ist klar, dass meine Shorts und mein Sport-BH ihn ablenken. Ungeachtet der Tatsache, dass ich ihm gerade ins Gesicht geschlagen habe, sieht er mich immer noch als ein Paar Titten und einen Arsch. Na toll.

      Ich nutze die Gelegenheit, ihn mit einem linken Haken und einem rechten Tritt zu treffen. Ein Keuchen entweicht seinen Lungen, als meine Ferse sich mit seinem Schienbein verbindet, und sein Gesichtsausdruck verwandelt sich in eine mörderische Wut. Die Menge um uns herum brüllt, schreit und feuert uns an. In der Menge kann ich Scarlett erkennen, die mitschreit.

      »Direkt aufs Kinn«, schreit sie, als ich ziele. »Du kannst das, Mack!«

      So viel zum Thema Zurückhaltung. Ich blende sie aus und konzentriere mich auf die bevorstehende Aufgabe. Ich bin nicht gleich groß und werde nicht viele Möglichkeiten bekommen, Donovan auszuschalten. Am besten bin ich mit größeren Gegnern auf der Matte. Ich habe begonnen, in solchen Situationen auf Brasilianisches Jiu-Jitsu und Judo zurückzugreifen. Als ich in Hinterhöfen kämpfte, waren meine Gegner fast immer größer. Es kann einschüchternd sein, wenn man nicht weiß, wie man damit umgehen muss. Aber ich betrachte Würgegriffe als eine meiner Spezialitäten. Ich bin ultrabeweglich, und deshalb ist es für mich viel einfacher, auf der Matte zu manövrieren, als für die meisten anderen. Ich muss mich von Donovan auf den Boden bringen lassen, damit ich mich dort mit ihm anlegen kann.

      Er schlägt einen linken Haken, der mich an der Schulter streift, während ich zur Seite ausweiche. Er tut verdammt weh, und er kann es auf meinem Gesicht sehen. Er lächelt. Ich schlage ihn mit einer schnellen Haken-Cross-Kombi, um ihn aus dem Gleichgewicht und dazu zu bringen, mir ungewollt bei meinem Plan zu helfen. Ein Ellenbogen-Uppercut trifft auf seinen Kiefer.

      Dieser kotzt ihn wirklich an. Und genau wie ich vorhergesagt hatte, stürmt er direkt auf mich zu und nutzt seine rohe Kraft, um mich zu Boden zu bringen. Der Fall schlägt den Wind aus mir heraus, und mein Zahn bohrt sich in meine Lippe. Ich mache ein großes Ding daraus, verziehe mein Gesicht und keuche laut nach Luft. Mit allem Drum und Dran.

      Für den Bruchteil einer Sekunde lässt er seine Deckung fallen und wird arrogant, weil er denkt, dass er bereits gewonnen hat. Wie die meisten Männer, geht er davon aus, dass er, da er mich auf dem Rücken hat, seine Dominanz bereits bewiesen hat. Ein echter Kämpfer würde wissen, dass das nie der Fall ist.

      Ich drücke meine Hüfte heraus, bevor er die Chance hat, seinen Arm aus dem Weg zu räumen. Im Handumdrehen habe ich seinen Arm fest im Griff und meine Beine perfekt positioniert. Ich habe kaum Zeit, den Unglauben auf seinem Gesicht zu genießen, bevor ich den perfekten Dreieckswürgegriff ausführe. Meine Oberschenkel drücken sich um seinen Hals, während er versucht, mit seinem anderen Arm wild um sich zu schwingen.

      Er schafft es, mir ins Gesicht zu schlagen, aber schon schwindet seine Kraft durch den Druck auf seinen Hals. Er hebt die linke Seite meines Oberkörpers an und versucht, mich mit seinem Körper zu rammen, um der Situation zu entkommen. Ich wölbe meinen Rücken und benutze einen Arm, um ihn so gut ich kann zu blockieren, während ich weiter festhalte. Das ist er, mein wahrer Ausdauertest. Jeder Muskel in meinem Körper brennt durch die Energie, die für diese Bewegung benötigt wird.

      Donovans Bewegungen werden schwach und träge, da seine Blutversorgung unterbrochen ist und ihm die Luft langsam ausgeht. Ich zähle die Sekunden in meinem Kopf und blende alles andere um mich herum aus. Drei … vier … fünf … sechs … sieben …

      Schließlich, als ich denke, dass ich das nicht noch eine Sekunde länger halten kann, erschlafft er, und Johnny kommt vorbei, um es zu überprüfen. Er beendet den Kampf. Ich kann mich kaum bewegen, als ich unter ihm herauskrieche, aber das Adrenalin treibt mich an, als ich die Menge um mich herum mustere. Ich finde seine Crew und schenke ihnen ein arrogantes Grinsen. Nehmt das, ihr Bastarde.

      Einige von ihnen kommen herein, um ihren gefallenen Freund abzuholen, während die Menge aus dem Gebäude verschwindet. Ich wische mir das Blut von der Lippe und beobachte sie neugierig, während ich warte. Ich brauche nur einen von ihnen, der anbeißt. Einen von ihnen, der sich für mich interessiert. Es können nicht die Russen sein. Sie haben mehrere Fraktionen und viel zu viele Mitglieder, um sie zu zählen. Der einzige Weg, meinen Pool an Verdächtigen einzugrenzen, ist, direkt zur Quelle zu gehen. In den Club, in dem es passiert ist.

      Sie alle werfen Blicke in meine Richtung, aber es ist einzig und allein Lachlan, der seine Augen nicht von mir abwendet. Ich kann nicht sagen, ob sein Gesichtsausdruck angepisst oder beeindruckt ist. Natürlich wird er mir gegenüber misstrauisch sein. Sie kommen jede Woche zu diesen Kämpfen, und er hat mich hier noch nie zuvor gesehen. Er hat keine Ahnung, wer ich bin, aber ich weiß ein paar Dinge über ihn.

      Auf der Straße heißt es, dass er neunundzwanzig Jahre alt ist. Er ist in Belfast geboren und aufgewachsen, bis er als Teenager in die Staaten auswanderte. Enkel von Carrick Crow, dem Unterboss von Niall MacKenna. Er leitet das Slainte und macht Gott weiß was sonst noch für das Syndikat. Der Rest ist ein Rätsel, das ich selbst lösen muss.

      Mein Blick schweift über ihn und nimmt jedes Detail auf. Er hat einen abgerundeten Kiefer, der mit etwas bedeckt ist, was ich für etwa eine Woche Dreck durch Nicht-Waschen halte. Es ist eine Mischung aus kupferfarbenen Brauntönen – und nur ein paar Nuancen heller als das dunkle, widerspenstige Haar auf seinem Kopf. Seine Augen sind aufmerksam und zusammengezogen und das wohl faszinierendste Merkmal an ihm. Sie verhärten das sonst weiche und fast knabenhafte Gesicht. Sie haben etwas fast Vertrautes an sich, aber ich kann nicht genau sagen, was. Vielleicht Traurigkeit?

      Es scheint nicht möglich zu sein, aber es ist schwer zu sagen. Zurzeit fahren sie jedenfalls über meinen Körper. Es ist kein sexueller Blick, überhaupt nicht. Tatsächlich kann ich seine Gedanken nicht lesen, was für mich ungewöhnlich ist. Dieser Mann wird von Sekunde zu Sekunde geheimnisvoller.

      Er steht wie ein Kämpfer da. Das merke ich an seiner Körperhaltung, aber ich habe ihn noch nie hier kämpfen sehen. Seine Gestalt ist muskelbepackt. Schlank, stark und kräftig. Seine Hände sind schwielig, so wie es nur vom Boxen kommen kann.

      Er räuspert sich, und meine Augen schießen nach oben und verfangen sich in den seinen.

      Eine dunkle Energie entfacht zwischen uns zum Leben, als ich in diese wilden Iris starre. In ihnen wirbelt eine berauschende und lebendige Palette von Farben, denen ich mich nicht entziehen kann. Ich könnte schwören, ein Grau zu sehen, aber im nächsten Moment scheint es sich in ein Blau zu verwandeln und dann wieder zurück. Seine Augen sind auf eine Art und Weise so schlicht und sch
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